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Müssen Organisationen schwergewichti-
ge IT- und Prozess-Architekturen pflegen, 
können diese Anforderungen in vielen Fäl-
len nicht adäquat erfüllt werden. Zu lange 
Zeitfenster der Aktualisierungszyklen füh-
ren zu signifikanten Differenzen zwischen 
den modellierten und den gelebten Ge-
schäftsprozessen. Die Autoren dieses Bei-
trags propagieren eine Lösung durch in-
novative, agile Methoden, mit deren Hilfe 
es möglich wird, schlanke, maßgeschnei-
derte Architekturen unmittelbar zu imple-
mentieren und kontinuierlich zu pflegen. 

Der Artikel zeigt einleitend die Heraus-
forderungen schlanker Architekturen. Da-
rüber hinaus ist beschrieben, warum klas-
sische Methoden diesen Anforderungen 
nur schwer genügen. Mit einer ganzheit-
lichen Methode des agilen Geschäftspro-
zessmanagements (GPM), bestehend aus 
der Vorgehensweise M.E.M.O., der mobi-
len Applikation BPM Touch und der Spra-
che BPMN Easy, werden die Potenziale 
einer smarten Modellierung für schlanke 
Architekturen dargestellt. 

Schlanke Architekturen
Übergeordnete Zielsetzung des Einsatzes 
von IT und des strukturierten Designs von 
Prozess-Architekturen ist es, einen signifi-
kanten Beitrag zum „Business-Value“, also 
dem langfristigen Unternehmenswert und 
dessen Steigerung zu generieren [1]. Ne-
ben dem operational betrieblichen Fokus 
müssen sowohl IT- als auch Prozess-Archi-
tekturen dezidierten Anforderungen etwa 
an die IT-Sicherheit und die Resilienz (also 
beispielsweise sich innerhalb kurzer Zeit 

an neue, ändernde Rahmenbedingungen 
anpassen zu können) adäquat gerecht 
werden [2]. Insbesondere intransparente 
Geschäftsprozesse und unberücksichtig-
te Anforderungen der Fachbereiche sind 
Gründe für den Wunsch zur Flexibilisie-
rung und Auflösung um fangreicher IT-
Anwendungslandschaften – sogenannten 
„schwergewichtiger Architekturen“. 

Bereits nach wenigen Jahren sind in 
der IT-Infrastruktur und der IT-Anwen-
dungslandschaft eine Vielzahl unter-
schiedlicher Technologien (Clients, Ser-
ver, Betriebssysteme, Netzwerke etc.), 
Werkzeuge und Entwicklungs-Paradig-
men zu finden. Daraus resultieren Red-
undanzen in der Daten-Architektur, der 
Funktions-Abdeckung und den Schnitt-
stellen zwischen den unterschiedlichen 
IT-Anwendungen und übergeordneten 
Geschäftsprozessen. Auf Basis schwerge-

wichtiger Architekturen kann häufig nur 
mit erheblichem personellen und finan-
ziellen Aufwand auf neue Technologien 
und Paradigmen (wie Industrie 4.0, Cloud 
Computing, In Memory) reagiert werden. 
Eine schnelle und strukturierte Bereit-
stellung von innovativen IT-Lösungen ist 
somit unzureichend möglich [3]. Um da-
her einen kontinuierlichen Abgleich der 
Anforderungen des Fachbereichs unter 
Berücksichtigung der Möglichkeiten des 
Aufbaus und der Pflege einer schlanken 
flexiblen Architektur zu ermöglichen, 
müssen agile Vorgehen zur Synchronisa-
tion von Fachbereich und IT im Unterneh-
men implementiert werden. 

Agiles, anwenderzentriertes Ge-
schäftsprozessmanagement
Klassische Methoden des Geschäftspro-
zessmanagements orientieren sich am 
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Abbildung 1: Notations-Elemente der Sprache BPMN Easy mit multimedialen Annotationen
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wasserfallartigen Vorgehen [4]. Voraus-
setzung für diese Art des sequenziellen 
Vorgehens sind bekannte und präzise be-
schriebene Anforderungen der Fachabtei-
lungen an die IT-Anwendungs-Landschaft. 
Die adäquate Reaktion auf kurzfristig 
identifizierte Änderungen oder nicht prä-
zise formulierte Anforderungen ist häufig 
nur mit großem Aufwand möglich. Durch 
die Übertragung agiler Prinzipien (hohe 
Interaktion aller Beteiligten, kurze Iterati-
onszyklen etc.) auf das Geschäftsprozess-
management können diese Herausforde-
rungen gemeistert werden [4]. 

Iteratives und inkrementelles Vorge-
hen im GPM ermöglichen es, Problemstel-
lungen und Optimierungspotenziale wäh-
rend der Erfassung, Implementierung und 
Ausführung von Geschäftsprozessen un-
mittelbar zu berücksichtigen. Fachanwen-
der können somit auf neuartige Weise di-
rekt in die unterschiedlichen Schritte des 
Geschäftsprozessmanagements integriert 
werden [5].

In enger Zusammenarbeit des Kons-
tanzer Instituts für Prozessteuerung (kips) 
und der bamero AG [6] wurde die hier 
vorgestellte agile Methode entwickelt. 
Die Methode besteht aus der Sprache 
BPMN EASY, der agilen Vorgehensweise 

M.E.M.O. und der Applikation BPM Touch 
zur intuitiven, Software-unterstützten Ge-
schäftsprozessmodellierung.

BPMN Easy
Bestehende Modellierungssprachen wie 
BPMN 2.0, EPK oder UML können durch 
BPM-Experten aufgrund der umfassenden 
Element-Sets zur Dokumentation von kom-
plexen Sachverhalten unterschiedlicher 
Detaillierungsgrade eingesetzt werden. Für 
Fachanwender ohne Vorkenntnisse ist ein 
intuitiver Zugang zur Geschäftsprozessmo-
dellierung nicht möglich [7]. Motiviert aus 
dieser Problemstellung, reduziert BPMN 
Easy das Elementset des aktuellen Stan-
dards BPMN 2.0. 

Das synonymfreie Elementset von 
BPMN Easy umfasst Ereignisse (Start-, 
Zwischen- und End-Ereignisse), Gateways 
(exklusiv und parallel) und Aktivitäten. Er-
fahrungen aus Anwendungsprojekten [8] 
zeigen, dass diese Elemente für ein erfolg-
reiches Geschäftsprozessmanagement 
vollständig ausreichend sind. 

Abbildung 1 zeigt einen beispielhaf-
ten Geschäftsprozess, modelliert mit 
BPMN Easy. Die intuitive, visuelle Unter-
scheidung von Aktivitäten erfolgt durch 
farbliche Kennzeichnung. Manuelle Ak-

tivitäten sind „grün“, teilautomatisierte 
Aktivitäten „blau“ und automatisierte Ak-
tivitäten „rot“ gekennzeichnet. Um eine 
größtmögliche Flexibilität bei der Model-
lierung zu erreichen, können neben den 
beschriebenen Aktivitäten auch generi-
sche, „grau“ gekennzeichnete Aktivitäten 
modelliert werden. 

Im Vergleich zu anderen Modellie-
rungssprachen können Fachanwender 
durch die farbliche Kennzeichnung der 
Aktivitäten in BPMN Easy sehr einfach 
zwischen den Aktivitätstypen unterschei-
den und beim Blick auf den gesamten 
Geschäftsprozess anhand der dominie-
renden Farbe den Automatisierungsgrad 
des Geschäftsprozesses erkennen [7]. 
Trotz der Einfachheit und Klarheit erfüllt 
BPMN Easy die Anforderung der forma-
len Beschreibbarkeit von Geschäftspro-
zessmodellierungssprachen nach van der 
Aalst et al. [9] vollständig. Ein signifikanter 
Mehrwert entsteht durch die Möglichkeit, 
die Elemente von BPMN Easy mit Media-
dateien zu annotieren. Dies ermöglicht 
eine Anreicherung der Geschäftsprozess-
modelle mit Audio-, Video-, Bild- und all-
gemeinen Dateien. 

Aufgrund des intuitiven Elementsets 
und der Multimedia-Annotation kann ein 

Abbildung 2: Agile Vorgehensweise M.E.M.O.
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BPMN-Easy-Modell sowohl von nicht IT-
affinen Anwendern als auch von IT-Ex-
perten gleichermaßen modelliert, über-
prüft und analysiert werden [10, 11]. 
Neben der Erhöhung des Verständnis-
ses aller Beteiligten hinsichtlich der Ge-
schäftsprozessmodelle werden durch die 
kompakte Erfassung und Darstellung von 
Informationen der Aufbau und die Pflege 
einer schlanken Prozess-Landschaft un-
terstützt.

M.E.M.O.
Die in Abbildung 2 dargestellte Vorgehens-
weise M.E.M.O erweitert traditionelles 
Geschäftsprozessmanagement um agile 
Konzepte in den vier Schritten:

•	 	Map (Process Mapping)
•	 Enrich (Prozessanreicherung)
•	 Monitor (Prozessmonitoring) 
•	 Optimize (Prozessoptimierung)

Damit werden Effektivität und Effizienz 
im Rahmen von Geschäftsprozessma-
nagementprojekten signifikant erhöht. 
Die Schritte „Map“ und „Enrich“ bilden 
den ersten Zyklus der Vorgehenswei-
se M.E.M.O. Während der „Map“-Phase 
werden Geschäftsprozesse mithilfe der 
Applikation BPM Touch von den Fachan-
wendern modelliert. 

Durch die Möglichkeit der multime-
dialen Modellierung können Anforde-
rungen, Verbesserungsideen oder Aus-
nahmen direkt und gebrauchssprachlich 
von Fachanwendern an die entsprechen-
den Notationselemente (z.B. annotierte 
BPMN-Easy-Aktivität) in Form von soge-
nannten „Kurzgeschichten“ angehängt 
werden. Kurzgeschichten werden (etwa 
durch eine Beschreibung in Form von ma-
ximal zwei Sätzen oder in 30-Sekunden 
Statements) multimedial im Fachtermi-
nus der Anwender gebrauchssprachlich 
dokumentiert. Mit der präzisen multime-
dialen Aufzeichnung von Anforderungen, 
Problemstellungen und Optimierungspo-
tenzial durch die Fachanwender wird eine 
neuartige, strukturierte Wissensdoku-
mentation ermöglicht. 

Der „Enrich“-Schritt bietet die Möglich-
keit, fachliche Modelle in Hinblick auf die 
spätere (automatisierte) Ausführung bezie-
hungsweise die spätere Verwendung des 
Geschäftsprozessmodells zu erweitern. 
Im Zuge dessen werden die fachlichen Ge-
schäftsprozessmodelle der ersten Phase 
beispielsweise um technische, zur Ausfüh-
rung benötigte Details angereichert. In wei-
teren Iterationen wird die „Enrich“-Phase 
genutzt, um Benutzeroberflächen der im 
Geschäftsprozess eingesetzten Software 
oder des Workflow-Systems in enger Zu-

sammenarbeit mit den Fachanwendern zu 
erstellen und zu optimieren.

Die erarbeiteten und angereicherten 
Geschäftsprozessmodelle werden in je-
der Iteration mit allen prozessbeteilig-
ten Stakeholdern (GPM- und IT-Exper-
ten, Anwender) synchronisiert. Mit der 
kontinuierlichen Synchronisation in Ab-
nahmetreffen wird eine bestmögliche In-
tegration der Fachanwender und der IT-
Experten in das GPM erreicht. Während 
der Abnahmetreffen wird geprüft, ob die 
selektierten Kurzgeschichten korrespon-
dierend zu den definierten Projektzielen 
abgearbeitet wurden.

Die Schritte „Monitor“ und „Optimi-
ze“ dienen im zweiten Abschnitt des Zy-
klus der kontinuierlichen Analyse und 
Optimierung der operativ ausgeführten 
Geschäftsprozesse. Die fachlich model-
lierten und technisch angereicherten Ge-
schäftsprozessmodelle können auf Basis 
des Standards BPMN 2.0 direkt und me-
dienbruchfrei in Workflow-Systeme über-
tragen werden. 

Fachanwender haben die Möglichkeit, 
Informationen und Hinweise hinsicht-
lich der Kennzahlen des Geschäftspro-
zesses bereits während der fachlichen 
Modellierung in den Kurzgeschichten 
zu dokumentieren. Mit der agilen BPM-
Vorgehensweise M.E.M.O. wird ein kon-
tinuierliches Alignement zwischen Fach-
bereich und IT auf integrative Art und 
Weise ermöglicht. Die gebrauchssprach-
liche Dokumentation in Form von Bil-
dern, Audio- und Videoaufnahmen so-
wie Dokumenten direkt im Modell des 
Geschäftsprozesses befähigt Unterneh-
men zu einer neuen, innovativen Struk-
turierung internen Wissens.

BPM Touch
Software-Werkzeuge dienen der Unter-
stützung des Geschäftsprozessmanage-
ments, wodurch beispielsweise die Mo-
dellierung und digitale Verwaltung von 
Geschäftsprozessmodellen ermöglicht 
wird. Mit der Applikation BPM Touch der 
bamero AG können Geschäftsprozes-
se intuitiv von Fachanwendern sowie IT- 
und BPM-Experten in der Sprache BPMN 
Easy modelliert werden. Native Geräte-
Funktionen wie Kamera und Mikrofon 
mobiler Endgeräte (Tablets) ermöglichen 
es, Bilder, Videos und Audioaufnahmen 

Abbildung 3: Mobile Applikation BPM Touch
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der zu beschreibenden Sachverhalte an 
einzelne Elemente anzuhängen. 

In Kombination mit intuitiven Touch-
Gesten für die Modellierung, wie sie in 
Abbildung 3 dargestellt sind, wird mit der 
gebrauchssprachlichen Annotation der 
grafischen Modellierungssprache ein ein-
facher Einstieg in die Geschäftsprozess-
modellierung sowohl für Laien als auch 
für Experten gewährleistet. Neben stan-
dardisierten technischen Exportformaten 
wie BPMN 2.0 können alle modellierten 
Geschäftsprozesse als Bilddateien oder 
gepackt inklusive der annotierten Multi-
mediadateien exportiert werden. 

Eine innovative Möglichkeit der de-
taillierten Geschäftsprozessanalyse ist 
beispielsweise mithilfe eines Microsoft-
PowerPoint-Exports ermöglicht. Mit der 
Transformation der Geschäftsprozess-
modelle in unterschiedliche Sichtweisen 
inklusive aller multimedialen Annotatio-

nen in eines der weitverbreitetsten Of-
fice-Formate ermöglicht BPM Touch eine 
unternehmensweite Geschäftsprozess-
synchronisation und -optimierung über 
die Grenzen der Fachabteilung hinweg. 
Zudem zeigt die mobile Business-Appli-
kation BPM Touch mit kollaborativen Fea-
tures zur gemeinsamen Modellierung, 
wie sich Social-BPM-Aspekte direkt in die 
Fach- und IT-Abteilungen integrieren las-
sen und damit ein unternehmensweiter 
„BPM Spirit“ möglich ist.

Smarte Modellierung
Der Begriff „Smarte Modellierung” be-
schreibt den schnellen und intuitiven 
Zugang aller GPM-Beteiligten zur Ge-
schäftsprozessmodellierung. Das Akro-
nym „smart“ repräsentiert hierbei die 
Kernziele der ganzheitlichen Methode. 
Fokussiert werden mit der Methode die 
Eigenschaften:

•	 Speed (beschleunigtes Modellieren)
•	 Multimedial (Gebrauchssprachlich an-

notierte Modellierung)
•	 Agile (agile, anwenderzentrierte Vorge-

hensweise)
•	 Real (real gelebte Geschäftsprozess-

modelle) 
•	 Transferable (medienbruchfreie Wei-

terverarbeitung)

Die Tandem-Modellierung von Fachan-
wendern und (IT-)Experten während der 
Erfassung von Geschäftsprozessmodel-
len reduziert den benötigten zeitlichen 
Aufwand signifikant („Speed“). Alle Nota-
tionselemente der Sprache BPMN Easy 
können mit Multimediadateien annotiert 
werden. Durch die Annotation wird der 
Geschäftsprozess mit wichtigen Infor-
mationen in Bildern, Audio- und Video-
Aufnahmen sowie Dokumenten angerei-
chert. Fachanwender können mithilfe der 
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multimediabasierten Annotation komple-
xe Sachverhalte ohne aufwändige Schu-
lung in ihrem eigenen Fach-Terminus im 
Geschäftsprozessmodell dokumentieren 
(„Multimedial“). 

Die zugrunde liegende agile Vorge-
hensweise M.E.M.O. ermöglicht es, Ge-
schäftsprozessmodelle iterativ und in-
krementell zu erarbeiten. Im Fokus steht 
der Mensch, weshalb der Synchronisa-
tion aller Beteiligten eine zentrale Rolle 
zukommt („Agile“). Weiterer Vorteil der 
multimedialen Annotation von Geschäfts-
prozessmodellen mit gebrauchssprach-
lich formulierten Sachverhalten ist die Si-
cherung und Steigerung der Qualität der 
Geschäftsprozesse [12]. 

Ein intuitiver Zugang der Fachanwen-
der zur Geschäftsprozessmodellierung er-
möglicht es, Geschäftsprozesse über die 
Erfassung hinaus aktuell an den realen 
Anforderungen auszurichten, und prägt 
eine prozessorientierte Denkweise in den 
einzelnen Fachabteilungen („Real“). Zu-
dem können alle Geschäftsprozessmodel-
le medienbruchfrei in die Anwendungen 
der Oracle Business Process Management 
Suite oder in andere Fremdsysteme über-
tragen werden („Transferable“). 

Ermöglicht wird die medienbruchfreie 
Übertragung der Geschäftsprozessmo-
delle dadurch, dass die Notation der Spra-
che BPMN Easy aus einem stark reduzier-
ten Elementset des Standards BPMN 2.0 
besteht [11]. Aus der Transformation der 
fachlichen Geschäftsprozessmodelle in 
beispielsweise Workflow-Systeme werden 
fachliche Anforderungen direkt in die ope-
rativ (teil-)automatisierten, ausgeführten 
Geschäftsprozesse übertragen. 

Mithilfe einer smarten Modellierung 
wird gewährleistet, dass Architekturen in 
der IT-und Geschäftsprozesslandschaft 
kontinuierlich an die Anforderungen der 
Fachbereiche angepasst werden, ohne 
dabei schwergewichtige, unflexible Struk-
turen aufzubauen. Zudem bietet die regel-
mäßige Synchronisation zwischen Fach-
bereichen und IT auf Basis der operativen 
Geschäftsprozesse einen idealen Anhalts-
punkt, um neue, innovative Technologien 
aus der IT heraus in die Fachbereiche zu 
integrieren.

Fazit
Schlanke Architekturen bedingen perma-
nente Pflege. Analog zum menschlichen 

Körper „bleibt nur fit, wer sich fit hält“. Die 
vorgestellte Methode – bestehend aus der 
intuitiven Sprache zur Geschäftsprozess-
modellierung BPMN Easy, der agilen BPM-
Vorgehensweise M.E.M.O. und der mobi-
len Applikation BPM Touch – ermöglicht 
ein anwenderorientiertes Alignment zwi-
schen Fachbereich und IT. 

Die kontinuierliche Anwender-Integ-
ration in kurzen Iterationen und eine in-
tuitive Geschäftsprozessmodellierung 
erlauben es, Anforderungen und Optimie-
rungspotenzial direkt und strukturiert zu 
dokumentieren. Schlanke Architekturen 
sind durch reduzierten Overhead (etwa 
ohne redundante Funktionen und Da-
ten), Anpassungsfähigkeit und Resilienz 
gekennzeichnet. Das smarte Modellieren 
von Geschäftsprozessen befähigt Unter-
nehmen, ihre Architekturen an den geleb-
ten Geschäftsprozessen auszurichten. 
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